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Kurven gleicher b -, resp. A -Werte von einem gemein¬

samen Punkte aus oder konvergieren asymptotisch gegen

einen endlichen Wert, wenn der Einspannungsgrad 1/n ver¬

kleinert wird. Es ist dies eine Folge davon, dass für harte

Einspannung ( n klein) die innere Dämpfung, für weiche

Einspannung ( n gross) die Abstrahlung massgebend wird.

18^-20 Die Variation der Stablänge (Schlankheit) führt zu dem Er¬

gebnis, dass mit wachsender Schlankheit die Vergrösserungs-

faktoren zunehmen. Dies ist offenbar eine Folge davon, dass

der günstige Einfluss der Dämpfung auf die Beanspruchung
in der Resonanz mit zunehmender Schlankheit des Schwin¬

gers abnimmt.

Zusammenfassung :

Allgemein ist zu bemerken, dass mit den der Berechnung zu Grunde geleg¬

ten, mutmasslichen Dämpfungskoeffizienten die Vcrgrösserungsfaktoren

VD ,VM und Vfl erstaunlich grosse Werte annehmen. Es ist jedoch zu Be¬

achten, dass es sich in den vorliegenden Fällen durchwegs um schlanke

Objekte handelt, bei denen erfahrungsgemäss der Einfluss der Dämpfung

gering ist. Ausserdem wurden die Ergebnisse für einen stationären Zu¬

stand abgeleitet und enthalten somit die Voraussetzung, dass der Ein-

schwingungsvorgang beendet ist.

Dass die Resonanzfrequenz der Grundschwingung mit zunehmender Nach¬

giebigkeit der Einspannung abnimmt war zu vermuten, dass sie so rasch

abnimmt, ist immerhin beachtenswert.

Was die Dämpfungsformen anbetrifft, war zu erwarten, dass der Luftwider¬

stand (die äussere Dämpfung) kaum in Erscheinung tritt; interessanter ist

die Feststellung, dass die innere Dämpfung und die Abstrahlungsdämpfung

in der gleichen Grössenordnung erscheinen.

Inwieweit die vorliegenden Ergebnisse den tatsächlichen Verhältnissen ent¬

sprechen, können nur diesbezügliche Versuche abklären, wobei besonders

den DEG mit Rücksicht auf ihre grundlegende Bedeutung für Einspannung

und Abstrahlung die grösste Aufmerksamkeit geschenkt werden müsste. Im

Besonderen interessieren die DEG mit gemischten Indices, deren Wirkung

auf die Resonanzfrequenzen praktisch bedeutungslos, auf die Vergrösse-

rungsfaktoren hingegen von abminderndem Einfluss sein wird.
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Im Hinblick auf die hier gewonnenen Ergebnisse ist zu sagen, dass es un¬

wirtschaftlich scheint, schlanke Bauwerke für den stationären Fall der

Grundresonanz zu dimensionieren.

d. NACHWEIS SCHWACHER DAEMPFUNG

Der Vollständigkeit halber bleibt noch der Nachweis zu leisten, dass die

Annahme schwacher Dämpfung und damit die Voraussetzung Ba 3, S.33

( 0 -Grössen klein gegen 1 ) für stabförmige Schwinger i.a. zutrifft. Es

handelt sich dabei um die drei Grössen 0^*0, 00 und öj. ,
welche im¬

plizite den Einfluss der Abstrahlung, der innern und äussern Dämpfung

enthalten.

Dass 0 offensichtlich klein gegen 1 ist, wurde schon bei der Behandlung

der Abstrahlungsdämpfung (Cd) gezeigt und auf S.65 erwähnt. Was 0e und

ôy anbetrifft, so wurde bei der Behandlung der äussern Dämpfung (Cc,

S. 51 ) an einem konkreten Beispiel nachgewiesen, dass ÖjX< 0e und 00<1%
wird. Selbst im ungünstigsten Fall der starren Einspannung und eines halb

so schlanken Stabes wird unter gleichen Voraussetzungen 0o= 6.f\0, also

immer noch kleiner als 1% bleiben.
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